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Die Popularität von Web 2.0 macht 
schnell vergessen, dass viele Kollabora-
tionslösungen ursprünglich im Kontext 
von zielgerichteter Arbeit entstanden 
sind, zum Beispiel die Unterstützung von 
Arbeitsgruppen (Groupware) und Wis-
sensmanagement in Betrieben (Wiki, 
Diskussionsforum...).  

Jedoch erst mit den Geschäftsmodellen 
von Web 2.0 haben sich Computer als 
Kollaborationsmedium endgültig durch-
gesetzt und sich speziell auch für die 
private Nutzung etabliert. Auch Firmen 
entdecken zunehmend Web 2.0 als Ver-
triebskanal und investieren in Kunden-
beziehungen und Marketingkampagnen 
in solchen virtuellen sozialen Netzwer-
ken, um dieses Marktsegment zu errei-
chen.  

Die mit Web 2.0 verbundene Virtualisie-
rung von Kollaborationsservices macht 
diese auch für Firmen-interne Lösungen 
interessant und erzeugt damit Druck auf 

Anbieter klassischer ERP Lösungen. 
Die Anforderungen in einem Unter-
nehmenskontext sind jedoch anders 
gestaltet als im privaten Bereich. Wäh-
rend Web 2.0 Start-Ups sich rein an 
der Anzahl von Benutzern messen, 
und damit die Nutzungszeit und virale 
Verbreitung der Anwendungen maxi-
mieren, geht es bei Enterprise 2.0 Lö-
sungen um messbaren Nutzen für die 
Firma und um die Effizienz der einzel-
nen Mitarbeiter.  

Deshalb ist es für ein Unternehmen 
nicht ausreichend, einfach Web 2.0 
Lösungen zu übernehmen. Vielmehr 
ist eine intelligente Adaption notwen-
dig, besonders im Bereich der zielge-
richteten Kollaboration und dem per-
sönlichem Wissensmanagement. Es 
ist wahrscheinlich, dass sich hier neue 
Paradigmen und Produkte etablieren, 
die innovativ die neuen Technologien 

an die Arbeitskontexte eines Enterprises 
anpassen. 

Durch die Verschmelzung von Enterpri-
se 2.0 mit ERP werden sich traditionelle 
Geschäftsanwendungen in vernetzte 
Arbeitswerkzeuge verwandeln, die dem 
Benutzer als sozio-technisches System 
zur Verfügung stehen, um Aufgaben zu 
bewältigen. Kollaboration wird nicht 
mehr als zusätzlicher Service angeboten 
werden, sondern ein inhärenter Be-
standteil des Produktdesigns sein. Damit 
verändert sich auch das Design Ratio-
nal. Es geht nicht mehr um das Design 
eines isolierten User Interfaces für einen 
Benutzer, sondern um die Entwicklung 
vernetzter Anwendungen, die sich unter 
der Regie des Benutzers in sein Arbeits-
leben einbetten und eine gewisse Elasti-
zität haben, sich der jeweiligen Situatio-
nen anzupassen. 
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